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Der Chef der Handelsabteilung, A. Eichmann, an die Maschinenfabrik Oerlikon

Kopie
S handschriftlich Bern, 25. Februar 1905

Zur Beantwortung Ihres Briefes vom 24. vr. M ts.1 beehren wir uns, Ihnen 
hiemit ein Exemplar des Schweiz.-russischen Niederlassungs- und H andelsvertra­
ges vom 26. Dezember 1872 zu übersenden.

Dieser Vertrag enthält, wie sie bemerken werden, keine besondere Zollver­
einbarungen; beide Staaten sichern sich bloss die Rechte der meistbegünstigten 
Nation zu und auch dies bloss in bedingter Form. Nach bisheriger Praxis haben 
sich aber die beiden Länder stets alle Zollbegünstigungen ohne weiteres einge­
räum t, die sie dritten Staaten in besonderen Tarifverträgen zugestanden haben.

Mit dem Inkrafttreten des neuen deutsch-russischen Vertrages, d. h. voraus­
sichtlich vom 1. März 1906 an, werden daher die Zölle, die in diesem Vertrage für 
die Einfuhr deutscher Produkte in Russland festgesetzt sind, auch auf Schweiz. 
W aren Anwendung finden.

Es ist von Seite der Schweiz schon zu wiederholten Malen der Versuch 
gemacht worden, mit Russland einen Zollvertrag abzuschliessen, jedoch bis jetzt 
ohne Erfolg. Unsere handelspolitische Stellung ist diesem Lande gegenüber für 
ein solches Ziel die denkbar ungünstigste: wir führten aus Russland 1903 insge­
samt für 69 Millionen Franken Produkte ein, davon für 63 Millionen Franken 
Getreide und Hülsenfrüchte, für deren Bezug die Schweiz auf Russland angewie­
sen ist. D er Zoll von 30 Rappen, der in unserem Tarif für diese Erzeugnisse 
angesetzt ist, kommt einer blossen Kontrollgebühr gleich und ist zu U nterhand­
lungszwecken völlig unverwendbar. Anderseits führen wir nach Russland mei­
stens Industrieprodukte aus, unter denen sich nur ganz wenige befinden, die 
Russland vorwiegend aus der Schweiz bezieht, für die es also Konzessionen 
machen könnte, ohne dass dieselben in erster Linie ändern Staaten, vorab 
Deutschland, zu gute kämen.

Die Schweiz wird sich daher bis auf weiteres für die Einfuhr in Russland mit 
der Meistbegünstigung begnügen müssen; eine Kündigung des bestehenden 
Vertrages würde voraussichtlich nur dazu führen, dass schweizerische Provenien­
zen den Ansätzen des russischen Generaltarifes unterworfen w ürden2.

1. Die Maschinenfabrik Oerlikon erkundigte sich, ob Russland gegenüber der Schweiz, wie das 
gegenüber Deutschland gerade geschehen war, den Z oll für elektronische Produkte erhöhen werde 
(E  13 (B )/250).
2. A m  30. A pril 1914 erkundigte sich der russische Gesandte in Bern in sehr vertraulicher Weise beim  
Vorsteher des Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartementes, E. Schulthess, ob die Schweiz 
zum  Abschluss eines Handelsvertrages m it Russland geneigt sei. Schulthess notierte sich am 1. Mai 
1914: V on der Mitteilung der russischen Gesandtschaft vom 30. April 1914 hat der Vorsteher des 
Handelsdepartementes in der Sitzung des Bundesrates vom 1. Mai Kenntnis gegeben. D er Bundes­
rat hat beschlossen, dass grundsätzlich die Zustimmung zur Aufnahme von Verhandlungen zu
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geben sei. Man erwarte weitere Eröffnungen. Protokolliert wurde nichts. Am 22. April 1914 gab 
Bundespräsident Hoffmann in einem Aide-mémoire an die russische Gesandtschaft Kenntnis von der 
Haltung des Bundesrates (E 13 (B )/250).
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Der schweizerische Gesandte in Paris, Ch. Lardy, an den Bundespräsidenten und 
Vorsteher des Politischen Departementes, M. Ruchet

Kopie
S Confidentiel Paris, 26 février 1905

Voici une affaire grave qui s’amorce et que j ’ai le devoir de vous signaler 
immédiatement:

Hier soir je dînais chez mon collègue d’Italie; le Directeur général des 
Douanes de France, M. Brunet, s’y trouvait aussi. Je l’abordai en lui disant que je 
regrettais de ne pas l’avoir trouvé il y a deux jours à son bureau. Il répliqua: «Je 
l’ai vivement regretté aussi; je comprends votre visite; vous veniez me parler de 
l’affaire Debussy?» Je n’étais nullement allé pour l’affaire Debussy, mais pour 
une réclamation d’un Zuricois établi à Calais et auquel la douane française de ce 
port refusait un acte de francisation pour un navire à vapeur chalutier dont il est 
co-propriétaire. -  J ’avais découpé le 22 Février dans le journal le Temps une note 
annonçant que la commission des Douanes de la Chambre des Députés avait 
adopté les conclusions du rapport Debussy sur les zones franches du pays de Gex 
et de la Savoie et autorisé M. Debussy à déposer son rapport définitif sur cette 
question; j ’avais constaté que le dépôt n’avait pas encore été effectué et je croyais 
que ce rapport serait surtout relatif aux relations des zones avec la France 
douanière.1 -  Désireux de faire parler M. Brunet, j ’ai laissé tomber dans l’eau la 
marine suisse et les chalutiers zuricois et j ’ai feint d’être au courant, en disant que 
tout cela était bien sérieux, bien délicat, et qu’on devrait éviter de porter devant 
les parlements des questions de nature internationale avant un échange de vues 
entre les Gouvernements intéressés.

M. Brunet m’a alors exposé qu’«on» était venu lui demander de mettre sur 
pieds, au point de vue administratif, la proposition Debussy; tout doucement j ’ai 
compris qu’il s’agissait de régler les rapports des zones avec la France douanière 
en laissant librement entrer en France douanière les produits zoniers, et en 
reportant la douane française à la frontière suisse. J ’ai constaté que cette 
proposition s’appliquerait non seulement à la zone franche de 1860, non seule­
ment à la petite zone sarde de 1816 au sud du canton de Genève du côté 
d’Annemasse et du Salève (Traité de Paris du 3 novembre 1815, art. 5 in fine, 
R .O ., I pp. 97s. et traité de Turin du 16 mars 1816, art. 3, R .O ., I, pp. 164s.), 
mais aussi du pays de Gex (Traité de Paris, 20 novembre 1815, art. 1er, chiffre 3,

1. Es handelte sich lediglich um den provisorischen Bericht Debussy. Erst Mitte April nahm die 
Zollkommission den betreffenden Antrag an, worauf Debussy mit der Abfassung des endgültigen 
Berichtes an die Kammer beauftragt wurde. Anfang Juni hiess dann die Zollkommission den Bericht 
gut.
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